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WlhklmrhlliikNkk Wgelillltt
Bestellungen

auf das „Tageblatt " , welches mit
Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von Mk . 2,10 ohne Zustel-
lnngsgebühr , sowie die Expedition
zu M . 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an .

amtlicher
Redaktion u. Expedition :

Publikations -Organ für sämmtliche Kaiserliche, Königliche und

Anzeigen
nehmen auswärts all« Annoneen.
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen, und wird die
fünfgespalteneCorpuszeile oder deren
Raum für hiesige Znser-nten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .Roon - Straße 85.
Behörden, sowie für die Gemeinden Reustadt -Gödens und Bant.

Donnerstag, den 17. Januar 1884 . X. Jahrgang.14.
Tagesüberficht.

Berlin , 15 . Jan . Der Volkswirthschaftsrath ist durch
Ministerialbeschluß zum 22 . d . Mts . einberufen ; den Mit¬
gliedern desselben ging ein diesbezügliches , von den Ministern
Maybach , Lucius und Bötticher gezeichnetes Schreiben, sowie
die Grundzüge über die Unfallversicherung zu . Das Schreiben
weist auf die Ablehnung der Diäten und Reisekosten durch
den Landtag hin und hofft , daß hieraus die Mitglieder keinen
Anlaß nehmen würden, sich der Theilnahme an den Sitzungen
zu enthalten.

Die „ Post " schreibt : Die Versetzung des Grafen Herbert
Bismarck an die Botschaft in Petersburg wird vielfach be¬
sprochen. Uebereinstimmend und aus sehr guten Gründen
wird dieselbe als ein Ausdruck der guten zwischen Deutschland
und Rußland bestehenden Beziehungen aufgefaßt. Man er¬
blickt in diesem Schritte , wie seiner Zeit auch in dem Besuche
des Ministers v . Giers in Friedrichsruh , ein erfreuliches An¬
zeichen dafür , daß diese freundschaftlichen Beziehungen beider
Länder auch in Zukunft sich ungetrübt erhalten werden .

Im Februar v . I . hatte die polnische Genossenschaft
„ Ul " zu Gnesen ihre Bilanz nur in polnischer Sprache ver¬
öffentlicht . Der Handelsrichter verlangte die Veröffentlichung
der Bilanz und der Zahl der Mitglieder in den Publikations¬
organen des „ Ul " in deutscher Sprache und drohte , falls dies
nicht geschehe , eine Strafe von 100 Mk . an ; als auch dies
nicht fruchtete , belegte er jedes Vorstandsmitglied mit einer
Strafe von 200 Mk ., zusammen also 600 Mk . Der Vor¬
stand wendete sich nun an das Landgericht zu Gnesen ; das¬
selbe erniedrigte zwar die Strafe auf 30 Mk . , erkannte aber
gleichfalls dahin, daß die Veröffentlichung in deutscher Sprache
zu erfolgen habe . Das Berliner Kammergericht, vor welchem
schließlich die Sache zur Verhandlung gelangte, hat unter dem
19 . Dezember v . I . das Erkenutniß zweiter Instanz bestätigt .

Nach amtlichen Mittheilungen ist in Griechenland die
Quarantäne, welcher die aus Egypten und durch den Suez¬
canal kommenden Provenienzen bisher unterlagen, auf elf Tage
ermäßigt worden . Die aus Malta kommenden Schiffe da¬
gegen werden jetzt nur noch einer vierundzwanzigstündigen
Beobachtung unterworfen. Der internationale Quarantänerath
zu Alexandrien hat mit Rücksicht auf das vollständige Er¬
löschen der Cholera im Hedjatz und den befriedigenden Gesund¬
heitszustand der noch unterwegs befindlichen Karawanen in
seiner Sitzung vom 22 . Dezember 1883 beschlossen , daß un¬
verzüglich die Bestimmungen für „xutonts brüte " außer
Wirksamkeit zu setzen und die auf „xrovenunees nettes " be¬
züglichen Bestimmungen des Reglements in Kraft zu treten
haben . Danach haben u . A . Schiffe mit reinem Patente ,
welche mit Pilgern an Bord aus dem Hedjaz oder einem

Hafen der arabischen Küste des Rothen Meeres kommen, in
Tor einer achtundvierzigstündigen Beobachtung, und zwar nach
vollständiger Ausschiffung der Pilger , sich zu unterwerfen.
Die aus denselben Häfen mit reinem Patente ohne Pilger
kommenden , unterwegs von verdächtigen Fällen frei gebliebenen
Schiffe werden in Suez nach vorgängig günstig ausgefallener
Visite zum freien Verkehr zugelassen .

Man erinnert sich wohl noch der überaus heftigen An¬
griffe , welche anläßlich der Lutherfeier von dem leitenden
Blatte der Centrumspartei , der „ Germania "

, gegen den Ur¬
heber der deutschen Reformation gerichtet worden sind . Ein
ganzer Strauß von polemischen Artikeln , die über und unter
dem Striche placirt waren, wurde da den Protestanten über¬
reicht . Daran schloß sich natürlich ein heftiger , theologisch¬
historischer Zank mit den orthodoxen Anwälten des großen
deutschen Mannes, der fast die reactionäre Brüderschaft zu
trennen drohte . Uns ist nicht bekannt geworden , daß Mit¬
glieder der katholischen Geistlichkeit gegen diese ebenso intole¬
ranten als unzeitgemäßenHetzen des ultramontanen Moniteurs
ausgetreten wären, desto lieber verzeichnen wir heute eine That .
sache , welche beweist, daß der Geist verständiger Beurtheilung
und würdevoller Zurückhaltung in Fragen , wo die confessionelle
Anschauung der paritätischen Anstandspflicht unterworfen bleiben
soll , nicht ganz vom katholischen Clerus gewichen ist . Auch
die Stadt Nürnberg besitzt ein ultramontanes Hetzorgan , wel¬
ches anläßlich der Lutherfeier ganz in die Fußstapfen der
„ Germania " getreten ist . In der letzten Magistratssitzung hat
nun der dortige Bürgermeister v . Stromer die Mittheilung
gemacht , daß der geistliche Rath Kreppe! ihn ausdrücklich zu
der Erklärung ermächtigt habe , es sei keiner der in Nürnberg
seelsorgenden katholischen Geistlichen bei diesen Angriffen, die
er bedauere , betheiligt gewesen. Die Erklärung wurde selbst¬
verständlich mit Genugthuung ausgenommen , der Bürgermeister
schloß einige passende Bemerkungen daran über Bestrebungen
der Presse , welche nicht geeignet seien, den confesstonellen
Frieden zu fördern.

Auf einen wunden Punkt in der Geschäftsordnung des
Reichstages, nämlich auf das wenig zu lobende Verfahren,
welches in der Behandlung der Wahlprüfungsangelegeuheiten
in der bezüglichen Commission Platz greift, hat der Abgeordnete
Dr . Möller dieser Tage in einem Rechenschaftsberichte hinge¬
wiesen, den er seinen Königsberger Wählern erstattete .
Dr . Möller schilderte die großen Schwierigkeiten und die da¬
mit verbundenen außerordentlichen Verzögerungen, welchen die
Geschäfte der Wahlprüfungscommission um deswillen unter¬
liegen , weil dieselben an einem endlosen Justanzenzug gebunden
sind . Nach Dr . Möller 's Vorschlag müßte der Reichstag be¬
fugt sein, direct mit den Wahlbehörden in Verbindung zu

treten und von diesen Auskunft zu verlangen, doch wird dieser
Vorschlag schwerlich auf den "Beifall der Regierung rechnen
können . Bei einer früheren Gelegenheit ist einmal im Abge¬
ordnetenhause der Gedanke angeregt worden , die Prüfung der
Mandate möge ganz außerhalb des Rahmens im Parlamente
vor sich gehen und den Gerichten übertragen werden . Auch
dieser Plan wurde damals von maßgebender Stelle entschieden
zurückgewiesen.

In den Räumen des Abgeordnetenhauses hat der Abge¬
ordnete v . Schenckendorff eine Ausstellung von Arbeiten der
Görlitzer und Posener Knabenhandarbeitsschule veranstaltet.
Die Arbeiten sind von Schülern im Alter von 11 , 12 und
13 Jahren hergestellt ; erstere wurden nicht am Schluffe der
Ausbildung, sondern im Laufe derselben gefertigt, zum Theil
schon in den ersten Unterrichtsstunden. Mit diesem Maßstabe
dürften die Arbeiten, welche dem Gebiete des Modellirens ,
der Holzschnitzerei , der Papparbeit und der Tischlerei ange¬
hören , zu messen sein. Der Kernpunkt der Bestrebungen geht
in seinen Zielen dahin, den theoretischen Unterricht durch prak¬
tische Beschäftigung zu ergänzen und diese zugleich als formelles
Bildungsmittel zu verwerthen .

Es liegt in der Absicht, eine Regelung bezw . Aufbesserung
des Besoldungswesens der Pfarrer in Preußen und damit zu¬
gleich einer anderweiten Besteuerung der höheren Pfründen
eintreten zu lassen , und zwar würde man diese Aenderungen
auch auf die katholische Geistlichkeit ausdehnen. Die Anregung
scheint von dem Evangelischen Oberkirchenrath ausgegangen zu
sein und bei dem Cultusministerium Anklang gefunden zu
haben . Einstweilen hat man sich über die Lage der bezüglichen
Verhältnisse in den übrigen deutschen Staaten zu unterrichten
gesucht, vermuthlich , um nach Ausfall der Erhebungen weitere
Entschließungen zu treffen ; jedenfalls ist auf einen nahen Ab¬
schluß der betreffenden Ansichten nach einer oder der andern
Seite kaum zu rechnen .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus .

Berlin , 15 . Jan . Am Ministertische: v . Scholz und
mehrere Regierungs -Commiffare.

In dritter Lesung wird der Gesetzentwurf , betr. die Ab¬
tretung gewisser Gebietstheile zwischen Preußen und Württem¬
berg , ohne Discusston genehmigt .

Alsdann tritt das Haus in die erste Berathung der
Gesetzentwürfe , betreffend die Einkommensteuer und die Ein¬
führung einer Capitalrentensteuer.

Es melden sich 22 Redner gegen und 9 Redner für die
Vorlage.

Abg . v . Schorlemer-Alst : Die beiden vorliegenden Gesetze

Um Liebe leiden .
Novelle von Ludwig Ziemffe».

(Fortsetzung .)
Der Professor unterdrückte , da er die so Bepackte sich in

Bewegung setzen sah , nur mit Mühe einen lauten Ausbruch
der Heiterkeit und eilte, die Verbindungsthür zu den Süd¬
zimmern zu öffnen , durch die Fräulein Ludmilla nun mit dem
angenehmen Selbstgefühl einer Weihnachtstante ihren Ein¬
zug hielt.

Die erste Person, die ihr auffiel , war eine sehr einfach
in Schwarz gekleidete, höchst respektabel aussehende Matrone
von somftem Gestchtsausdruck, die eben beschäftigt war , die
letzten Spuren von Unordnung, durch das Ausräumen der
Koffer verursacht, zu beseitigen, und beim Anblick der be¬
packten, feierlich eintretenden Dame sich tief und ehrerbietigst
verneigle .

Fräulein Ludmilla war etwas betroffen von ihrer Er¬
scheinung , und ein hastig fragender Blick flog zu dem ihr eben
folgenden Hausherrn zurück. Der Professor biß sich auf die
Lippen und sagte dann, sich zum Ernste zwingend :

„ Liebes Fräulein , Sie sehen hier die treue Helferin des
Hergenbrook '

schen Hauses und sorgende Geleiterin Eugeniens ,
die würdige Barbara Krautgans vor sich, die sich auch Ihrem
Wohlwollen empfiehlt . — Gute Barbara, das ist hier eine
theure verehrte Freundin dieses Hauses, Fräulein Asternberg,
die Ihrem Pflegekinde , noch ehe sie dieselbe gesehen, schon
viele Liebe zugewendet hat . Sie mögen ihr Dank dafür
wissen ! "

„ O , von Grund meines alten einfältigen Herzens aus ! "
erwiderte die Angeredete , feuchten Auges näher tretend, die
Rede des Professors, und ehe Fräulein Ludwilla, überrascht
wie sie war , es zu hindern vermochte , hatte sie deren rechte
Hand ( sie war durch die kleine Milchstube nebst obligatem
Butterfaß in einen nahezu wehrlosen Zustand versetzt) sanft
ergriffen und einen dankbar ehrfurchtsvollenKuß darauf gedrückt.

„ O , nicht doch — ich bitte sehr, " stotterte Fräulein
Ludmilla, die Menschenkennerin genug war , um in Barbara's
Verhalten das Aechte und Schöne zu -würdigen, und ihr
Phantasiegebilde von „ der alten hartnäckigen , herrschsüchtigen
und geradezu unleidlichen Person " widerstanvslos über den
Haufen gestürzt sah ; „ in der That, ich habe noch keinen Dank
verdient ; hm ! — Aber wo ist Ihre kleine Pflegebefohlene ? "

„ Fräulein Eugenie ist eben beschäftigt , die schönen Topf¬
gewächse im Saal zu begießen ; wollen die Herrschaften ge¬
fälligst näher treten ! "

Die Sprecherin hatte bei diesen Worten dienstbeflissen
die Thür zum Saal geöffnet , und Fräulein Ludmilla, die
sich von ihrer Ueberraschung einigermaßen erholt hatte, war
eben im Begriff , ihren triumphirenden Einzug zu halten, als
sich ihr plötzlich ein Anblick darbot, der die kaum wiederge¬
wonnene Contenance nun völlig und definitiv niederschlug .
In der geöffneten Balkonthür , den Eintretenden halb abge¬
wendet , stand ein schlankes, jugendliches Mädchen in langem
silbergrauen Gewände und beobachtete durch die zurückgebogenen
Zweige eines Granatbaumes die zierlichen Bewegungen eines
Prachtfinken im Bauerchen ; ihr schönes Blondhaar in reichem
Wellenscheitel zum Hinterkopf zurückfluthend , war dort durch
eine blaßblaue Schleife zusammengefaßt und fiel in losen
Ringeln auf den von einer weißen Krause graziös umschlunge¬
nen Hals herab . Mit der Rechten bog sie die Granatzweige
vorsichtig auseinander ; die Linke , deren weiter Aermel bis
zum Ellenbogen zurückgefallen war , hielt eine kleine grüne
Gießkanne ; es war das anmuthigste Bild , das man sehen
konnte .

Fräulein Ludmilla war auf der Schwelle des Zimmers
stutzend stehen geblieben und wußte einen Augenblick offenbar
nicht , was sie sagen sollte, — so verwirrte sie dieser neue
unerwartete Anblick.

„ Um Gottes willen, " flüsterte sie zurückgewandten Ant¬
litzes in erregtem Tone dem Professor zu , „ wer ist nun das
wieder ? "

„ Das junge Mädchen? " entgegnete dieser mit gut ge¬

spielter Harmlosigkeit halblaut ; „ wer anders, als unser neues
Pflegekind ! — Aber treten Sie doch näher ! "

Fräulein Ludmilla starrte ihn einen Augenblick sprachlos
an . „ Aber das ist ja eine erwachsene junge Dame und kein
Kind ! " stieß sie dann mit unterdrückter Heftigkeit hervor, und
ein ahnender Zornblick traf den lächelnden Miffethäter .

„ Kein Kind ? — In der That ? — Freilich , sie ist ein
wenig rasch gewachsen — indeß — "

„ O, Sie Bösewicht ! Ich durchschaue Ihr ganzes Complot,
Ihre ganze Bosheit ! — Aber ich will sogleich — "

Ihr zorniges Flüstern verstummte , denn in diesem Augen¬
blick bog Eugenie ihr liebliches Antlitz aus dem dichten Grün
ein wenig zurück, um die Granatzweige wieder fahren zu
lassen, und erblickte plötzlich die Dastehenden , deren Geflüster
sie vor dem Singen und Zwitschern der Vögel nicht hatte
hören können .

Schüchterne Ueberraschung färbte ihre zarte Wange für
einen Moment mit feiner Röthe ; sie setzte hastig die kleine
Gießkanne bei Seite und befangen , doch ohne Aengstlichkeit,
ging sie ihrem Besuch schwebenden Schrittes , lächelnder Miene,
entgegen .

Ein leichtes Poltern hinter ihm belehrte den Professor,
daß Fräulein Ludmilla den Augenblick benutzte, um den kleinen
Ententeich nebst der Milchftube rücksichtslos auf den Teppich
niedergleiten zu lassen ; ohne sich jedoch weiter darnach umzu¬
sehen , schritt er mit ausgestreckter Hand heiter grüßend auf
seinen Gast zu .

„ Es ist ein förmlicher Ueberfall in Ihrem kleinen Reiche ,liebe Eugeme ! — Nicht wahr ? Aber Sie müssen ihn der
freundlichen Sorge um Ihr Wohl zu Gute halten ; ich mußte
wissen, ob Sie, meiner Verordnung gemäß , eine volle Stunde
sE geschlafen haben und sich nun ein wenig er-
qmckt fühlen ? Und dann drängte es mich, Ihnen eine
theure Freundin zuzuführen, der es allein zu danken ist, wenn

einigermaßen behaglich in diesen Räumen fühlen.
Liebes Fräulein Ludmilla, dies ist Eugenie Hergenbrook , der
Sie aus Ihrem goldenen Herzen schon so warme Sympathie



seien so eingreifend und so complicirt, daß man dieselben ,
selbst bei mehrmaligem Durchlesen , noch nicht vollständig über¬
sehen könne, weshalb eine Vorberathung der Gesetze in einer
Commission dringend nothwendig sei . Den Gedanken der
Capitalrentensteuer begrüße er mit Freuden, weil er darin den
Grundsatz vertreten finde , den er und seine Freunde bisher
stets vertreten hätten ; er bedauere , daß wir die Börsensteuer
immer noch nicht haben und erklärte sich diesen Mangel daraus,
daß man sich immer noch nicht an die Börse heranwage, und
die Vorlage gehe auch den Matadoren durchaus nicht ernst
zu Leibe. Der Redner beleuchtet darauf einige Bestimmungen
der Vorlage , bezeichnet die Besteuerung des Einkommens von
über 10,000 Mark mit zwei Procent für bedenklich und ver¬
langt, daß man Diejenigen, welche wirklich Steuern bezahlen
können , auch ernstlich heranziehe . Redner weist darauf nach ,
daß mit der Aufhebung der Klassensteuer und mit Annahme
der Vorlage die Rechte des Landtages beeinträchtigt würden,
und die Steuerschraube wieder in Thätigkeit treten könnte , so
daß es nothwendig sei, die Frage in Erwägung zu nehmen ,
ob man den Ertrag der Einkommensteuer nicht auf einen be¬
stimmten Betrag fixiren solle. Es sei überhaupt fraglich , ob
eine gänzliche Befreiung der dritten und vierten Stufe gerecht¬
fertigt sei, da in diesen Klassen viele Censiten sich befänden,
welche die Steuer weit eher zahlen könnten , als manche
Censiten in den höheren Stufen . Er beantrage Ueberweisuug
der Vorlagen an eine Commission von 21 Mitgliedern .

Abg. v . Rauchhaupt : Die conservative Partei werde
Alles aufbieten, um die Steuerr^ormen im Sinne der Regie¬
rung durchzuführen, und zu dem Zwecke müsse die Steuer auf
dem Grundsätze basiren, daß sie nach der Leistungsfähigkeit des
Einzelnen bemessen werde . Im Laufe der Zeit sei aber inso¬
fern eine Verschiebung eingetreten , als das Capital den Grund¬
besitz überflügelt und denselben in eine gewisse Abhängigkeit ge¬
bracht habe . Redner behauptet, daß die Belastung des
Grundbesitzes eine ungeheuere sei, wofür er, abgesehen von
dem ländlichen Grundbesitz , auf die Klagen der Hausbesitzer
Berlins verweise . Die von der Fortschrittspartei aufgestellte
Behauptung , die Grundsteuer sei keine Steuer, sei völlig un¬
haltbar ; die conservative Partei werde mit allen Kräften jeder
Mehrbelastung des communalen und ländlichen Grundbesitzes
entgegentreten, und darin bestehe eben der fundamentale Gegen¬
satz zwischen der conservative « und der Fortschrittspartei . Was
die Stellung der conservative « Partei zur Einkommensteuer-
Vorlage anlange, so stelle sich ein Theil derselben auf den
Standpunkt der Vorlage , während ein anderer die Steuer¬
befreiung bis zu 1200 Mark für zu weitgehend erachte und
die Befreiung des Einkommens bis zu 1000 Mk . für voll¬
kommen ausreichend halte.

Abg . Richter (Hagen) : Die Rede des Finanzministers ,
mit der er die Vorlage beim Hause einführte, sei darauf
hiuausgegangen, dem Lande ein recht einseitiges Bild von der
Vorlage zu geben . Der Minister legte darauf Werth , daß
das Bestreben der Staatsregierung auf eine Erleichterung der
arbeitenden Bevölkerung hinausgehe und dem gegenüber lese
man nun einen Paragraphen in der Vorlage , welcher den
Arbeitgeber bei einer Strafe von 100 Mk. verpflichte , das
Einkommen seines Arbeiters genau anzugeben . Dieser eine
Paragraph wiege in seiner praktischen Bedeutung mehr als
die Befreiung der dritten und vierten Stufe . Dies sei eine
Steuerschraube, welche Diejenigen sehr bald in eine höhere
Stufe emporziehen werde , welche bisher steuerfrei waren . Nach
dem gedachten Paragraphen solle nun ein Ausnahmerecht her¬
gestellt werden gegen das Arbeitseinkommen. Was solle man
dazu sagen ? Der Gutsbesitzer werde bei Strafe ungehalten,
das Einkommen seines Rendanten und Wirthschaftsinspectors
genau anzugebeu, (Rufe rechts : Sehr richtig !) aber diese
würden nicht in der Lage sein, das Einkommen des Guts¬
herrn anzugeben . (Widerspruch.) Das Wahlrecht werde
durch die Vorlage alterirt ; der Eingriff in das Wahlrecht
der minder wohlhabenden Klaffen, stehe dem Versuche auf
Beseitigung der geheimen Abstimmung würdig zur Seite.
Indem Redner einzelne Bestimmungen der Vorlage näher be¬
leuchtet , betont er , daß die Frage der Erleichterung der Ge¬
werbetreibenden gar nicht neu sei ; wolle man dem Handel¬
treibenden und dem Handwerker eine Wohlthat , eine Erleichte¬
rung erweisen , so werde man dies am besten dadurch erreichen ,

zugewendet , noch ehe Sie sie mit Augen gesehen ! Entziehen
Sie dieselbe ihr und mir nicht , auch wenn," setzte er neckisch
lächelnd hinzu, „ wir sie nicht immer verdienen sollten , und
bleiben Sie diesem Hause die treue, liebevolle , umsichtige Be -
ratherin ! Liebe Eugenie — Fräulein Ludmilla Asternberg ist
Ihrer ganzen Verehrung würdig ; unterstützen Sie mich hinfort
in dem Bemühen, ihr unter diesem armen Dache ein traulich
Plätzchen zu bereiten , wo sie , wenigstens dann und wann,
von ihren selbstlosen Bemühungen um das Wohl ihrer Mit¬
menschen ein wenig rasten möge ! "

Fräulein Ludmilla's kleiner Aerger war längst verflogen ,
und nichts konnte herzlicher sein, als die liebevolle Art, in der
sie Eugeniens zarte Hand in die beiden ihrigen nahm und sie
innig anblickte, als diese in lieblicher Befangenheit die Bitte
des Vormundes um Gewährung ihres Wohlwollens wieder¬
holte und feuchten Auges versprach , sich desselben würdig
machen zu wollen . „ Mein liebes Fräulein, " sprach sie voll
Rührung, indem sie das bewegte Mädchen mütterlich sanft in
ihre Arme schloß und einen Kuß auf ihre bleiche Stirn
hauchte , „mein liebes junges Fräulein , Sie haben früh schon
den Lebensschmerz kosten müssen , und Ihr Eintritt in dieses
Haus beginnt unter trüben Umständen. Aber seien Sie getrost !
Ihr trefflicher Vater wußte wohl, was er that , als er Ihnen
hier die Stätte bereitete . Er gab Sie in die Hand des gütig¬
sten , edelsten Mensche «, der — "

„ Aber Fräulein Ludmilla ! "
„ Still ! Ich will nun auch sprechen ! Und hören Sie

nicht auf ihn, liebes Kind, wenn er mir widerspricht . Alles,
was er von mir vorhin im Scherz geäußert, das kann ich im
Ernst und mit doppeltem Nachdruck von ihm selbst wiederholen .
Er ist ein rechter Helfer aller Leidenden, aller Mühseligen und
Beladenen, und sein ganzes Leben geht auf in entsagender
Menschenliebe — "

„ Aber Fräulein Ludmilla, ich muß nun wirklich ernstlich
Einsprache thun — "

„ Still ! — wobei ich allerdings nicht verschweigen will,
daß er zuweilen auch ein recht böser Mensch sein kann , ein

daß man sie von der Gewerbesteuer befreie . (Sehr richtig !
links .) Redner weist weiter darauf hin, daß in der Be¬
völkerung ein gewisses Mißtrauen herrsche , wenn Beamte , die
politisch stark agitiren, mit derartiger discretionärer Macht,
wie bei der Einschätzung , betraut werden . (Unruhe rechts.
Rufe : Unwürdig !) Sehen Sie , meine Herren , Sie rufen
schon bei der Aufstellung einer Hypothese : unwürdig , während
Ihr Herr Cremer directe Beschuldigungen ausgesprochen hat.
(Beifall links.)

Der Präsident v . Köller bezeichnet den Ruf „ unwürdig"
als Parlamentarisch unzulässig.

Redner verliest einem Artikel der „Provinzial - Correspon-
denz" vom September 1882 , in welchem die Idee einer Ca -
pitalbesteuernng bekämpft wird und die Gefahr eines Zurück -
versinkens unserer Bevölkerung in Barbarei angedeutet wird ;
der Artikel wendete sich gegen Herrn v . Bennigsen. Die heu¬
tige Stellung der Nationaliberalen und der Regierung erin¬
nert an die beiden Liebenden , die wegen verschiedener Confession
sich nicht bekommen konnten , heimlich beide ihren Glauben
wechselten und nun schließlich wieder vor dem alten Hmderniß
standen . (Große Heiterkeit .) Man bringt durch diese Vorlage
eine große Klasse von Leuten Politisch in Erregung , die ein
kleines Vermögen gesammelt haben , in Ruhe leben und unseren
Herrgott und den Reichskanzler einen guten Mann sein lassen .
Im Osten der Elbe sind diese Leute freiconservativ, im Westen
nationalliberal, ohne daß sie sich gerade für die Partei in Un¬
kosten stürzen . (Heiterkeit .) Die Steuer wird folgenschwere
wirthschaftliche Einwirkung haben . Sie vermindert das An¬
gebot der Hypotheken - Capitale.

Finanzminister v . Scholz bekämpft in längerer Rede
Richter's Einwendungen entschieden und bezeichnet die Vor¬
lage als Basis der Verständigung. Die geforderte Quotisirung
werde auf das Budget nur geringen Einfluß ausübcn, aber
doch eine Verschiebung der Machtverhältniffe bedingen , wozu
die Regierung nicht geneigt sei . Die Contingentirung sei An¬
gesichts der offenkundigen Zwecke der Regierung nicht nöthig.
Der Finanzminister bestreitet ferner einen fälschlichen An¬
nahme des Abg . Windthorst gegenüber , daß die Regierung
die Beseitigung der Franckenstein 'schen Klausel anftrebe .

Die Fortsetzung der Berathung erfolgt in der Mittwochs -
sitzung .

Mari n e.
Kiel , 15 . Januar . Der Chef der Marinestation der

Ostsee , Contreadmiral v . Wickede, und der 2 . Admiral der
Marinestation der Ostsee , Contre - Admiral v . Blanc , haben
sich heute zu mehrtägigem Aufenthalte nach Berlin begeben.
Die Geschäfte des Stationschefs hat Contreadmiral Frhr.
v . Reibnitz bis zur Rückkehr des Contreadmiral v . Wickede
übernommen.

— In dem Plane des jetzigen Marineministers v . Caprivi
liegt es mit, die Manöver der größeren Panzerschiffe zu be¬
schränken und auch die Zahl der nach transatlantischen Sta¬
tionen bestimmten deutschen Kriegsschiffe etwas zu vermindern,
die dadurch ersparten Summen aber zur Vermehrung der
Manöver der Torpedoboote zu verwenden . Nach dem Etat
deS Flottengründungsplanes würde für das Jahr 1884 für
die Jndiensthaltungskosten der in Aktion befindlichen Kriegs¬
schiffe die Summe von 4,265,451 M . zu veranschlagen sein,
während der Marineetat für dieses Jahr nur 3,072,000 M.
erfordert, also eine Ersparniß von etwa 1,200,000 M . auf¬
weist . Davon sollen in Dienst erhalten werden 4 Corvctten,
5 Kanonenboote und 1 Aviso auf auswärtigen Stationen
während 12 Monaten , 2 Corvettcn und 1 Aviso während
6 Monaten , an Uebungsschiffen 1 Csrvette und 1 Artillerie-
Schulschiff 12 Monate , 2 Corvetten und 4 Panzerkanonen¬
boote 8 Monate , 2 Segelbriggs zusammen 13 Monate , 5
Panzercorvetten , 1 Aviso , 1 Segelfregatte , 2 Corvetten,
mehrere Torpedofahrzeuge während 6 Monaten , ferner 2 Ka¬
nonenboote 6 Monate und die zum Hafendicnst und Verbin¬
dung der einzelnen Stationen bestimmten Avisodampfer, Ka¬
nonenboote rc . mit reducirter Besatzung. Welche Kosten die
Vermehrung der Torpedos für die Flotte betragen werden , ist
bis jetzt noch nicht fest bestimmt . Nur zu wahrscheinlich aber
dürften die anderweitig gemachten Ersparnisse dadurch nicht
allein verbraucht, sondern sogar noch etwas überschritten wer -

rccht sehr böser ! Sehen Sie wohl ! — O, wo viel Licht ist,
da ist auch viel Schatten , und ich könnte Manches erzählen,
wenn ich wollte — "

„ So ist 's recht, Fräulein Ludmilla, brauchen Sie nun
ein Gegengift und malen Sie mich auch in meiner ganzen
Heimtücke. Inzwischen will ich dort an der Thür das kleine
Butterfaß mit dem Ententeich vom Fußboden anfsuchen — hm ! "

„ Ha ! Berräther ! Fort mit Ihnen ! " schrie das Fräulein
und vollführte einen wohlgezielten Stoß mit dem Sonnenschirm,
der , wie der Professor behauptete , die rs§1c> 1irtsroo8tu1i8
nebst dem Streckmuskel mit partieller Lähmung betroffen .
„ Können Sie denken, liebes Fräulein , daß der böse Mensch
mich bis zu dem Augenblick meines Eintretens in diesen Salon
in der Erwartung erhielt , ein siebenjähriges Kind in Ihnen
zu finden , nur um sich an meiner Bestürzung zu weiden , wenn
ich Sie so — so ganz gegen alle Erwartung fände ! "

Ein lächelnd fragender Blick aus den jugendlichen Augen
traf den Angeschuldigten . „ In der That ? "

„ Ich bekenne mich schuldig, " sprach der Professor, heiter
nickend ; „ aber sollte ich denn der einzige von Ihrem Anblick
Ueberraschte sein ? Unsere theure Freundin liebt ja die (Über¬
raschungen ; so gönnte ich ihr auch diese und erfreute mich
anspruchslos ihrer Wirkung.

"
Fräulein Ludmilla drohte mit aufgehobenem Finger und

einem feierlichen Schütteln ihres Kopfes. „ Sie haben mich
absichtlich irregeführt, behaupte ich , und waren selbst von An¬
fang an sehr wohl informirt ! Wie häßlich von Ihnen ! —
Hüten Sie sich ja, liebes Fräulein , ich möchte solchen Vor¬
mund nicht haben ! Gott bewahre mich ! "

Die beiden Zuhörenden lachten herzlich, und ein heiteres
Gespräch spann sich um die Darlegung des kleinen Miß¬
verständnisses, nachdem Eugeniens zaghafte Frage , ob sie dem
Professor lieber als kleines Mädchen oder gar als Junge ge¬
wesen wäre, die angemessene beruhigende Antwort erfahren
hatte . Recht wie aus erleichtertem Herzen seufzte sie tief auf.

„ Wie froh mich das macht," sprach sie mit weichem Ton,
von Einem zum Anderen blickend und die feinen schlanken

den, obgleich man auch gewiß hierbei die möglichste Spar¬
samkeit anwenden wird. (B . B . -Ztg.)

Lokales .
" Wilhelmshaven , 16 . Januar . Dem hier gegründeten

Zweigverein der Evangelischen Gustav - Adolf-Stiftung wird
ein günstiges Prognostikon zu stellen sein, denn die Anmel¬
dungen zur Mitgliedschaft gehen beim Vorstand zahlreicher
ein , als erwartet werden durfte.

* Wilhelmshaven , 16 . Jan. Daß in unserer Stadt
das Vereinsleben in hoher Blüthe steht, ist bekannt . Nament¬
lich groß ist die Zahl jener Vereine, welche Zwecke der Ge¬
selligkeit und Unterhaltung verfolgen . Wenn von denselben
auch dann und wann eine Vereinigung wieder „ aus dem
Leime" geht , so sind dann gewöhnlich die schließlich verfolgten
gar zu exclusiven Tendenzen schuld . Etwa entstehende Lücken
werden indeß gewöhnlich schleunig wieder ausgefüllt . So hat
sich auch jetzt wieder eine Vereinigung gebildet , welche sich
den anheimelnden Namen „ Die Gemüthlichen" beilegte . Vor¬
läufig hat sich dieser Verein noch mit dem Schleier des Gc-
heimnißvollen umgeben , aus welchem Grunde Näheres noch
nicht mitgetheilt werden kann .

Wilhelmshaven . Klagt der Inhaber eines nicht hono-
rirten Wechsels diesen gegen sämmtliche Wechselverpflichtete
( gegen den Acceptanten, Aussteller und Indossanten ) zugleich
in einem Klageverfahren ein und werden sämmtliche Beklagte
solidarisch zur Zahlung der Gesammtschuld verurtheilt, so er¬
langt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 6 . Civilsenats,
vom 29 . Oktober 1883 der Indossant durch Zahlung der
ganzen Wechselschuld und durch Cession der Rechte des bis¬
herigen Wechselinhabers aus dem Urtheil an ihn nicht das
Recht , das Urtheil gegen seine regreßpflichtigen Vormänner
vollstrecken zu lassen . Vielmehr wird in diesem Falle durch
die Zahlung der Gesammtschuld Seitens eines der Wechsel-
Berpflichteten die Gesammtschuld getilgt, und eine weitere
Vollstreckung des Urtheils ist unzulässig.

Wilhelmshaven . Ueber den Stand der Wintersaaten
im Landdrosteibezirk Aurich berichtet der „ Reichsanzcrger" :
Der Stand der Wintersaaten ist auf den meisten Aeckern be¬
friedigend . Durch den länger anhaltenden Weidegang ist eine
Ersparung an Winterfutter eingetreten , jedoch sind die Be¬
fürchtungen wegen Futtermangels damit nicht vollständig be¬
seitigt . Die Preise der Cerealien , welche zum Theil in
mangelhafter Qualität geerntet wurden, sind sehr gedrückt. Die
Viehpreise sind etwas gewichen .

4 Bant, 16 . Jan . Die gestrige Gemeinderathssitzung
im Saale des Hrn . Brumund erledigte zunächst einige schon
in früheren Sitzungen erörterte Angelegenheiten bezüglich des
Armenhauses. Ein Paragraph der Hausordnung , die Dis-
ciplinargewalt des Armeninfpektors resp . des Hausvaters be¬
treffend , wird zum Gemeindestatut erhoben und in zweiter
Lesung genehmigt . Da nach der revidirten Gemeindeordnung
die Gemeinderathsmitglieder nicht zugleich als Bezirksvorsteher
fungiren können, mußte eine Neuwahl der letzteren vorge¬
nommen werden und wurden die Herren L . Zwingmann für
den 1 . , C . B . Athen für den 2 . , R . Sierski (Neubrcmen)
für den 3 . Bezirk als Bezirksvorsteher gewählt. Hr . Ge¬
meindevorsteher Meentz empfahl die Errichtung eines Orts¬
statuts , um die Calamität des mangelhaften Wasserabflusses
zu vermindern und verlas einen bereits abgefaßten Entwurf
eines solchen Statuts. Der Vorschlag wurde einstimmig an¬
genommen .

Aus der Umgegend und der Provinz .
0 . Varel, 15 . Januar. Herr Egts aus Burhave hielt

gestern und heute in Stechmanns Hotel seine physikalischen
Vorträge . Der Besuch war an beiden Abenden , wie zu er¬
warten, ein sehr zufriedenstellender und wurde der so sehr po¬
puläre Vortrag des genannten Herrn wie an allen anderen
Orten auch hier mit ^großem Beifall ausgenommen . Herr
Egts geht von hier nach Bockhorn , Jever und Wilhelmshaven .

Emden, 15 . Jan. Am Donnerstag voriger Woche kam
zu einem hiesigen , bei der Wittwe v . G . wohnenden Schreiber
ein Fremder, der sich Robert Schubert nannte und durch
Zeugnisse als Mitglied frommer Vereine sich legitimirte. Er
gab an, daß er hier in Condition treten solle und bat, ihm

Finger in einander faltend, „ ich war auf der Reise hierher
so in Sorgen , daß ich Ihnen durch mein Erscheinen Ueberlast
bereiten , daß ich Ihnen ungelegen kommen möchte, so sehr in
Sorgen ! — Und doch , wo sollte ich armes Kind hin in der
fremden Welt ? Ich war ja so verlassen — so — so ganz
verlassen, daß schon der bloße Gedanke , ich komme zu Men¬
schen , denen mein theurer Vater Vertrauen schenke, mir ein
unaussprechlicher Trost erschien ! Und nun die gütige — o !
so gütige Aufnahme hier " — sie streckte die eine Hand dem
Professor, die andere Fräulein Ludmilla hin, und ein wunder¬
bar seelenvoller , dankbar zärtlicher Blick brach aus ihren
schönen Augen — „ alle die unverdiente Liebe und Freundlich¬
keit , die mir heute Uber eine schwere Stunde hinweggeholfen
hat, sie würde mich bedrücken wie ein Uebermaß des Guten
und Köstlichen , wäre ich mir nicht des Entschlusses bewußt,
Alles zu vergelten , soweit hier Vergeltung überhaupt mög¬
lich ist ! "

Erst nach und nach verklang die Rührung , die ihre Worte
in dem kleinen Kreise hervorgerufen hatten, und voll und ganz
kehrte die Heiterkeit erst wieder , da man bei nochmaliger, von
Fräulein Ludmilla veranlaßter Besichtigung und Begutachtung
der Zimmerausstaitung an die Stelle kam, wo die Milchstube
und der kleine Ententeich noch vernachlässigt auf dem Fuß¬
teppich lagen.

„ Ach , die reizenden kleinen Sachen ! " rief Eugenie, mit
dem Entzücken eines wirklichen Kindes die Gegenstände auf¬
raffend, und prüfte den sinnreichen Mechanismus der Spiel¬
werke mit einem Fräulein Ludmilla noch jetzt völlig befriedi¬
genden Eifer . „ So allerliebste Sachen hat mir selbst meine
gute Mutter nie geschenkt! — O, auch das war so gütig
von Ihnen Beiden, so unendlich gut, und, wenn ich gleich
über die Spieljahre nun hinaus bin, lassen Sie mir die
reizenden Dinge doch nur ! Sie sollen mir, könnte ich diese
Stunde je vergessen, dieselbe stets in dankbarste Erinnerung
rufen ! "

(Fortsetzung folgt.)



für eine Nacht Quartier zu gewähren . Diese Bitte wurde

ihm nicht abgeschlagen ; er aß und trank , blieb eine Nacht da ,
auch noch den andern Morgen . Am Vormittag schrieb er

einen Brief und die Wlttwe , nichts Schlechtes ahnend , bringt

Wäsche aus und besorgt einige Botschaften . Als sie wieder

zu Hause anlangte , will dieser Wolf in Schaafskleidern eben

zur Post , nimmt natürlich keinen Abschied, weil er zu Mittag
wieder da sein wollte , aber wer nicht kam, das war dieser

unter dem Deckmantel der Frömmigkeit agirende Schwindler .

Die 16 jährige Tochter der Wittwe bemerkt bald darauf zu

ihrem Schrecken, daß von ihrem ersparten Gelbe 5 Mark

fehlten , sowie daß aus dem Kabinet eine Schachtel , enthaltend

folgende Gold - und Silbersachen , entwandt sei : 1 lange gol¬
dene Herrenuhrkette , 1 Trauring , gez. M . K ., 1 goldener

Ring mit do . Platte , gez . I . v . G . , 1 goldenes Frauenhals ,

schloß , 1 goldene Tuchnadel mit rothen Steinchen , 1 silberner

Fingerhut , 1 silberne Medaille , den Siegern gewidmet bei

Waterloo 1813 — 14 , 1 silbernes Petschaft , gez. C . K . mit

Mühle , verschiedene thcure Andenken an ihren seligen Vater .

Hoffentlich trägt dieses Berzeichniß mit dazu bei, den gemein¬

gefährlichen Schwindler festzunehmen , um der bedauernswerthcn

Frau ihr Eigenthum zurückgeben zu können . Bekleidet war

dieses schlimme Subjekt , welches ungefähr 22 Jahre zählen

mag , schlanker Statur ist und sich als Kommis ausgab , mit

grauer Jacke , gestreifter Hose, Hut mit Feder , hat dunkle

Haare und als besonderes Erkennungszeichen vor der Stirne

über dem rechten Auge eine kleine runde Narbe . (Ostfr . Z .)
Geestemünde, 13 . Jan . Der Schifffahrtsverkehr des

Geestemünder Hafens ist in den zwanzig Jahren seit Eröff -

^ nung desselben von 3097 Seeschiffen und 996 Fluß - , Watt -
' ' und Leichterschiffen mit insgesammt 89,235 Brit . Register -

e tons im Jahre 1864 auf 733 Seeschiffe und 3580 Fluß -,
Watt - und Leichterschiffe mit insgesammt 356,347 Brit . Re¬

gistertons in 1883 gestiegen . Nur das Jahr 1879 übertrifft
diese Verkehrszahlcn , alle anderen Jahre bleiben darunter .

In 1879 war der Verkehr 871 Seeschiffe und 3513 andere

Fahrzeuge mit 377,077 Reg .- Tons . Die im vorigen Jahre

hier angekommenen Seeschiffe hatten 7696 Mann Besatzung ,

A 740 Seeschiffe mit 7439 Mann Besatzung gingen während
des Jahres 1883 von hier ab . (Pr .-Ztg .)

Bremen . Der Schiffbau blüht zur Zeit an allen größeren
Orten der Unterweser . Insbesondere ist es die vor nicht

langer Zeit zum Bau eiserner Schiffe eingerichtete Werft
von Tecklenborg in Geestemünde , welche sich reger Thätigkeit
erfreut . Auch ist die altbekannte Werft von Joh . Lange in

Grohn und Vegesack, welche lange Jahre brach lag , vor etwa

Jahresfrist wieder in Betrieb gesetzt.

Vermischtes .
— Die entsetzlichen Raubmorde , welche die Wiener Be¬

völkerung in voriger Woche in die höchste Bestürzung versetzten,
werden glücklicherweise nicht ungesühnt bleiben , denn es ist
bereits gelungen , die Verbrecher zu ermitteln und zu verhaften .

Bezüglich des Raubmordes in der Wechselstube des Eifert ,
woselbst der Besitzer und einer seiner Söhne lebensgefährlich
verwundet , ein zweiter Sohn getödtet und dann ca . 3500 fl .
geraubt wurden , gelang die Ermittelung zweier am Raub¬
attentat betheiligten Personen . In dem stellenlosen Gärtner
Josef Pomgratz , einem zu Gewalthätigkeiten sehr geneigten
Menschen , wurde durch Confrontation mit dem schwerverwun¬
deten Eifert , den man ebenso wie seinen Sohn Heinrich am
Leben zu erhalten hofft , ferner durch Confrontation mit der
ebenfalls verwundeten Lehrerin Berger , als der eigentliche
Mörder erkannt , welcher dem Eifert den Sand in die Augen
warf und mit einer Hacke niederschlug ? Ferner wurde ein

stellenloser Bronzearbeiter Dürschner festgenommen , welcher
zweifellos den Aufpasser bei der Affaire gespielt hat . Hiernach
hofft man auch uoch des dritten Complicen habhaft zu werden .
— Bezüglich des Professionsmädchenmörders Hugo Schenk
bringt die Untersuchung immer gräßlichere Enthüllungen . Als

zwei Mordgenoffen sind sein Bruder , der Bureaudiener Karl

Schenk und der Maschinenschlosser Karl Schlofsarek , verhaftet
worden . Durch die Eingeständnisse der einzelnen ist die Täter¬
schaft von sechs Mädchen -Morden bereits festgestellt . Hugo
Schenk , der Chef der Mordbande , der gebildete Formen hat
und sieben Sprachen spricht , ist der Sohn eines Kreisgerichts¬
raths in Teschen . Der Mörder seiner Bräute , ein noch nicht
30 Jahr alter , hochgewachsener, kräftiger , blonder Mann , ist

verheirathet und Vater eines vierjährigen Kindes . Erdrückt

von der Gewalt der gegen Hugo Schenk sprechenden Beweise
hat er nunmehr das offene Geständniß abgelegt , Theresia
Ketterl , die Köchin des Barons Buschmann in der Floriani -

Gasse , ermordet zu haben . Ebenso giebt er zu , das Stuben¬

mädchen Roso Ferenczy von der Nibelungen - Gasse Nr . 13

nach Preßburg gelockt und in der Grichenau mit Hilfe Schlos -

sareks getödtet zu haben . Die Ketterl hat Schenk nach seinem

Geständnisse nach Pölten gelockt ; er übernachtete dort mit ihr
im „ Hotel Krebs " und ermordete sie, wie er sagt , links von

Pölten . Die der Ketterl herausgelockten oder auch geraubten
Pretiosen schenkte er der Emilie Höchsmann , mit welcher er

zusammen lebte . Dieselbe wurde sofort einem Verhöre unter¬

zogen . Er hatte , der Höchsmann mehrere Juwelen zum
Präsent gemacht . Da erschien Schenk eines Tages bei seiner
Geliebten und sagte : „ Emilie , weißt Du , in Wien ist eine

Köchin verschwunden . Die Beschreibung der Pretiosen paßt

genau zu denen , die ich Dir gegeben habe . Ich will keine

Unannehmlichkeiten haben und nehme Dir die Sachen weg.
Da hast Du andere dafür .

" Schenk gab ihr nun andere

Pretiosen , und diese waren Eigenthum der Ketterl . Emilie

Höchsmann ist ein hübsches Mädchen mit dunklem Teint ,
braunen Haaren , klein von Gestalt und großen , dunklen Augen .
Sie ist Über die Enthüllungen , die ihr auf der Polizei über

die Person ihres Geliebten gemacht wurden , ganz entsetzt.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , ist mit den bisher bekannt

gewordenen Thaten die Reihe der Verbrechen Schenks und

seiner Genossen nicht erschöpft . Am Sonnabend Mittag ist

der Polizei eine neue Anzeige zugekommen . Ein auf dem

Schillerplatz Nr . 3 bedienstet gewesenes Stubenmädchen wird

seit längerer Zeit vermißt , und zwar unter Umständen , welche
den Verdacht aufkommen lassen, daß auch sie ein Opfer Schenks

geworden ist . Zum Vorstande des Polizeibezirksamts kam

ein Tagelöhner , namens Roß , welcher in Baumgarten wohnt ,
und erzählte den Beamten , daß er von einer verstorbenen

Schwester , namens Fränczel , mehrere Kinder übernommen habe ,

die bei ihm aufgezogen worden . Das älteste dieser Kinder
sei die Anna Fränczel , die zusammen mit ihren Geschwistern
ein kleines Vermögen in der Sparcasse von Steinamanger
liegen habe , dessen Zinsen er halbjährlich beziehe und für den

Unterhalt sowie für die Erziehung der Kinder seiner Schwester
verwende . Die Anna Fränczel , — so erzählte Roß unter

großer Aufregung weiter , — habe längere Zeit bei einem am

Schillerplatze wohnhaften Assekuranz Beamten als Hausmädchen
in Dienst gestanden . Im Oktober v. I . habe sie plötzlich
den Dienst gekündigt und sei von Wien abgereist , nachdem sie
vorher zu einigen im selbigen Hause bediensteten Mädchen
geäußert hatte , daß sie im Begriff sei, sich zu verheirathen
und deshalb den Dienst verlassen und verreisen müsse. Seit
damals ist Anna Fränczel nicht wieder gesehen worden , und
konnte über ihre weiteren Schicksale absolut nichts mehr in

Erfahrung gebracht werden . Roß fügte hinzu , daß er von

Woche zu Woche vergeblich auf eine Nachricht über den Ver¬
bleib und nunmehrigen Aufenthalt seiner verschwundenen Nichte
gewartet habe und endlich , da keine Meldung einlief , nach
Steinamanger gereist sei in der Hoffnung , daß die Anna sich
möglicherweise nach ihrem Heimathsorte gewendet habe, um
sich dort die zur ihrer Verheirathung erforderlichen Dokumente

zu verschaffen . In Steinamanger habe er zu seinem Ent¬

setzen gehört , daß die Anna in der dortigen Sparcasse ihr und

ihrer Geschwister kleines Vermögen behoben und sich dann so¬
fort weiterbegeben habe . Wohin , konnte er nicht in Erfahrung
bringen .

— Das „ Muster " eines Verschwenders ist der russische
Fürst Bjeloserski . Cr hat in wenigen Jahren ein Vermögen
von 60 Millionen Rubel durchgebracht . Für einen Lieblings¬
papagei , der ihm starb , veranstaltete er ein Leichenbegräbniß ,
das 300,000 Rubel kostete . Sämmtliche Mietsfuhrwerke von

Petersburg mußten dem „ Leichenzuge" folgen . Ein andermal

handelte es sich um die Wette , das feinste „ Souper " in der

kürzesten Zeit Vorfahren zu lassen . Als die Reihe an Bjelo¬
serski kam, gab er erst vier einfache Gänge . Zum Dessert
wurde dann von einer Anzahl Diener eine mächtige silberne
Schüssel aufgetragen . Als man den Deckel lüftete , erblickte
man darin , umgeben von Blumen und feinen Früchten eine
bekannte Schauspielerin , als Bacchantin verkleidet . Die Un¬

parteiischen erklärten darauf die Wette von Bjeloserski als

gewonnen . Die silberne Schüssel im Gewicht von mehreren
Centnern , schenkte der Fürst der schönen Schauspielerin als
Badewanne .

— Elberfeld , 13 . Jan . Ein Bubenstreich , welcher
die schrecklichsten Folgen hätte haben können , aber rechtzeitig
entdeckt wurde , ist in der Nähe der Einfahrt zum Bahnhof
verübt worden . Am Sonntag abend waren gegen 200 Schie¬
nennägel an der Bahn ausgczogen und gestohlen worden .

Glücklicherweise wurde das Fehlen der Nägel von dem betr .

Bahnwärter bemerkt , sonst hätte der Bubenstreich schreckliches
Unglück herbeigeführt . Als Thäter sind nunmehr eine Anzahl
Knaben im Alter von 12 — 16 Jahren entdeckt, die mit den

Nägeln einen förmlichen Handel trieben . Man schaudert über
die so leichtsinnig herbeigeführte Gefährdung von Menschenleben .

— In Koblenz hat sich am 9 . ein Unteroffizier des dort

garnisonirenden Königin Augusta -Regts erschossen. — In
Darmstadt hat sich am Sonnabend ein Unteroffizier erschossen,
weil er einen Rekruten so mißhandelt haben soll, daß dieser
sich in voriger Woche von einem Eisenbahnzuge überfahren
ließ . Die gegen den Unteroffizier eingcleitete Untersuchung ,
durch welche eine schwere Verurtheilung jedenfalls erfolgen
mußte , hat ihn zum Selbstmord getrieben .

— Der jüngst im Flusse Tay (Schottland ) getödtete
Wallfisch wurde dieser Tage in Stonehaven , wohin das tobte

Ungethüm von den Booten bugsirt worden , versteigert . Pro¬
fessor Struthers erstand ihn für 226 Pf . St . für das natur¬

historische Museum der Universität von Aberdeen .
— Ein wahnsinniger Locomotivführer . Wer hat nicht

schon auf einer Eisenbahnfahrt über die aufregenden Möglich ,

leiten nachgedacht , die eintretcn würden , wenn plötzlich der Loco¬

motivführer einen Wahnsinnanfall bekäme? Das Gräßliche

hat sich nun am 8 . d . M . Morgens zugetragen , jedoch ohne

zu bedenklichen Folgen zu führen . Der Maschinist des Zuges ,
welcher auf der Brester Linie 4 Uhr 50 Minuten in Paris
eintreffen soll, bekam einen Wahnsinnanfall und hielt Plötzlich
in tiefster Nacht mitten auf der Strecke an . Man denke sich
dm Schrecken der Reisenden , welche aus tiefem Schlafe auf¬

geschreckt , glaubten , daß ein Zusammenstoß erfolgt sei . Das

plötzliche Anhalten war indessen ohne Unfall erfolgt und Nie¬
mand war verwundet . Der Heizer und der Zugführer gaben
zunächst die vorgeschriebenen Signale für die Strecke , um
weiterem Unheil vorzubeugen , und nahmen dann die Leitung
der Maschine in die Hand . Der Maschinist leistete aber ver¬

zweifelten Widerstand und erst nach geraumer Zeit konnte er

überwältigt werden . Dann fuhr man unter der größten Vor¬

sicht zur nächsten Haltestelle , wo ein anderer Maschinist die

Führung übernahm . Die Reisenden kamen mit dem bloße »

Schrecken davon .
— Der Bock als Gärtner . Aus Barcelona wird geschrie¬

ben : „ Die hiesige Präfectur scheint in Bezug auf Mißwirth -

schaft Außerordentliches geleistet zu haben . Zur selben Zeit
gab der Prüftet seine Demission und der Polizeidirecktor wurde

nebst seinem Bruder flüchtig und mußte verfolgt werden und

gefänglich eingezogen werden . Diese würdigen Functionäre
begnügten sich nämlich nicht damit , von allen Spielhäusern eine

Abgabe zu Gunsten ihres Privatsäckels einzuziehen , der biedere

Polizeichef unterhielt auch sehr intime Beziehungen mit Gauner -

und Falschmünzerbanden , die, um seinen Nachstellungen zu
entgehen , es vorzogen , ihm eine „ Betheiligung " zu gewähren .
So ^ and man in seinem Besitze eine reiche Sammlung von

Edelst einen , die alle von Diebstählen herrührten , und außerdem

noch Correspondenzen , auS denen hervorging , daß die Einbrecher

ihn — den Polizeichef — im Vorhinein verständigten , wann

und wo sie einen Coup Vorhaben . Seine Sorge war es dann ,
die Sicherheitsorgane so zu disponiren , daß sie die Herrn
Gauner nicht behelligten . Gegen diesen Beamten wurde die

Criminal -Untersuchung eingeleitet .
— Ein Tataren -General aus Köln . Die „ K - Z . er¬

zählt : In China lebte ein ehemaliger Artillerieunteroffizier

Schnell aus Köln . Sein Vater , ein Bäckermeister , ist vor

einigen Jahren gestorben , während seine Mutter , eine Schwester
und ein Schwager noch in Köln leben . Mit diesen unter¬

hielt er bis zum Februar vorigen Jahres regelmäßigen Brief¬

wechsel. Bor anderthalb Jahren theilte er seinen Verwandten
mit , er habe sich bis zum Tataren -General emporgefchwungen .
Seine Briefe waren aus Tientsin datirt ; er bat , Antwort -

schreiben auch dorthin zu richten , obschon er sich mehr inS

Innere nach Petang begeben müsse. In dem erstgenannten
Orte schenkte ihm der Vicekönig Li-Hung -Tschang einen sehr
schönen Tempel zum Wohnsitz . Schnell theilte ferner mit ,
er beabsichtigte , daß ganze Militärwesen , besonders die Ar¬
tillerie , nach deutschem Muster umzugestalten . Wenn sich
ihm auch bedeutende Schwierigkeiten entgegenstellten , so hoffe
er doch , mit Fleiß und Ausdauer alles glücklich durchführen
zu können . Schnell , der Tataren -General , hat Gymnasial ,

studien bis zur Untersekunda gemacht .
— Stilblüthen . 1 . Aus einer Krieger -Zeitung : „ Am

17 . Dezember wurde in dem Kirchdorfe Hasten einer von den

Wenigen beerdigt , die noch von der großen Zeit der Befreiungs¬
kriege hier am Leben sind . " — Schrecklich, also lebendig be¬

graben ! — 2 . Aus einer Lokalzeitung : „ Der Verein feiert
am 11 . d . M . sein dreijähriges Stiftungsfest . " — Möge daS

Stiftungsfest noch lange leben !
— Ballblumen aus Porzellan für Damen ist daS Neu¬

este , was die Thüringer Porzellanindustrie in den Handel bringt .
Dieselben sind in Gera seit einigen Tagen von einem Geschäfte
eingeführt ; sie sind prachtvoll im Modell und in der Malerei
und , was die Hauptsache ist, billig . Diese Blumen finden

großen Anklang und Absatz.
— Gepfändete Meßgewänder . In Felsö -Nyarad (Bor .

sorder Comitat ) wurde am 28 . v . M . , nachdem die auf die

römisch-katholische Gemeinde ausgeworfene Steuern nicht bezahlt
werden konnten , die Kirche von dem Steuerexcutor geöffnet
und die Meßgewänder fortgetragen . Die gepfändeten Gegen ,

stände werden nach Verlauf von zwei Wochen an den Meist¬
bietenden öffentlich verkauft werden . Der Felsö -Nyarader Pfarrer

hat den beispiellosen Fall seiner Behörde , dem Erzbischof von

Erlau , allsogleich angczeigt .
— Eine neue Erfindung . Ein Deutsch -Amerikaner soll

einen Geldschrank erfunden haben , der , sobald ein Einbrecher
daran rührt , nicht blos eine elektrische Klingel ertönen läßt ,
sondern auch mit einem Strahl elektrischen Lichts die Gesichts ,

züge des Diebes derart beleuchtet, daß dieser von einem am

Geldschrank befindlichen photographischen Apparat abkonterfeit

wirdH
— Dem Buben eines Arztes hat das Christkind eine

Drehorgel beschert . Als die Töchter einer in demselben Hause

wohnenden Familie , welche als sehr musikalisch bekannt sind,

sich am ersten Feiertag zum Besuch einstellen , meint er, lustig
die Leierkastenkurbel drehend : „ Nun kann ich dasselbe machen,
wie ihr " Was machen wir denn ? " fragen die jungen Damen

neugierig . „ Na " versetzte der Kleine treuherzig . „ Papa meint

immer , Ihr macht mit Eurem Klavierspielen das ganze Hau «

verrückt ! "
— Em Ball der Weiberfeinde fand dieser Tage in Berlin

statt . DaS Publikum bestand nur aus Herren , von denen

die als Damen gekleidete Hälfte einen geradezu grrßartigen

Luxus entfaltete .
— Ein biederer Landmann betritt eine Instrumenten¬

handlung ; „ Ick wull för mien Swestersähn to Wihnachten 'n

Vizelin köpen, äwer wat Gaud 's , wat gill so ' n Dings ? " —

, Sie können schon für 20 M . Passables haben , diese hier

gilt 50 , diese 90 , — hier etwas sehr Gutes für 300 M . ! "

— Der Bauer mustert voller Staunen daß letzte Instrument :

„ Wat Deubel , dreehundert Mark — un denn iS s
' no holl

(noch hohl ) ? ! "

Gemeinnütziges .
— Einfluß des Mondlichtes auf Pflanzen . Mitthcilungen

auswärtiger Blätter zufolge sind von Muffet neuerdings

höchst interessante Entdeckungen über die Einwirkungen , welche
das Mondlicht auf die Vegetation auSübt , angestellt worden ,
und ist derselbe zu dem Resultate gelangt , daß durch diese-

Licht Bewegungen der Pflanzen erzeugt werden . Der genannte

Forscher pflanzte u . a . Samen von Gewächsen , die, wie z . B .

Linsen und Wicken , eine große Sensibilität mit Bezug auf da »

Licht besitzen, in Blumentöpfe aus und brachte dieselben nach¬
dem sie einige Zoll hoch geworden , an sehr dunkele Orte , an

denen ihre Stengel dünn blieben und gleich den Blättern ver¬

blichen . Die in dieser Weise behandelten Pflanzen wurden

dann von ihm während drei auf einander folgender Nächte
dem besonders Hellen Mondlichte ausgesetzt , und zeigte cS

sich bei dieser Prozedur , daß die Stengel fast augenblicklich

begannen , sich demselben zuzuwenden und dem Laufe des

Mondes zu folgen . Diese Bewegung hörte indeß gleich nach
dem Verschwinden des Mondes auf , und hatten sich die Stengel
in wenigen Minuten in ihre frühere Lage zurückbegeben . Die

genannte Bewegung wird von Muffet nach Analogie der

bekannten heliotropischen als setenotropischen Bewegung be»

zeichnet.
— Vorzüglicher Brustthee . Man mische 1 Lot Süßholz ,

1 Lot Althee , 1 Lot isländisches Moos , nehme davon so viel ,
wie man zwischen 4 Fingern fassen kann , setze es mit 3 Taffen

Wasser an und koche es bis zu 2 Taffen ein .
— In vielen Familien ist es Brauch , beim Schlafengehen

die Petroleumlampe herabzudrehen , wodurch sich in den meisten

Fällen und wenn das Petroleum noch so gut ist, ein ekelhafter,
bedrückender und sogar schädlicher Rauch und Dunst entwickelt.

Diesem Uebelstande ist leicht dadurch abzuhelftn , daß man den

Docht vor Gebrauchnahme in starkem Essig weicht und dann

wieder völlig trocken werden läßt : er brennt dann ohne Geruch
und ersetzt die kleine Mühe zehnfach .

— Zusatz zum Trinkwaffer zur Tötung mikroskopischer
Thiere . Langfeldt (Gaca ) hat gefunden , daß ein Zusatz von

1/ , pro mille Zitronensäure zum Wasser zwar nicht alle , aber

doch die am häufigsten vorkommenden dieser Geschöpft binnen
2 Minuten tötet . Der Säuregeschmack ist in dieser Verdün¬

nung nicht unangenehm und der Preis erlaubt den allgemeinen
Gebrauch ._

Schmidt und Günther ' « Illustrier Jagdzeitung lU «
Nr . 7. h -rauSgegeb-n vom Königl. Oberförster Nitzsche, enthalt sol -
gende Ärmel :

» neue Entwurf zu einer Jagdordnung in Preußen . Von
Ä . A . v . Schulenburg . — Zwei Nimrod« wider Willen. Von <S .

— Die neue Jagdordnung für Preußen im Herrenhause. —
Illustration : Der geprellte R - inecke . — Inserate . Die Jlluflrirte Jagd ,
zeitung von Schmidt und Günther in Leipzig erscheint am 1 . uud lS.
des Monat « und kostet bei den Buchhandlungen halbjährlich Mk . 3.
Be , den Postanstaltcn vierteljährlichMk. 1»0.



Verkaufs-
Lekanntmachung .

Im Wege der Zwangsvollstreck¬
ung werde ich folgende Gegen¬
stände , als :

1 Plüsch - Garnitur ,
mah . Spi ^ el mit Con -
sole und Marmorplatte ,1 mah. Wäschespind , I
Stutzuhr , 1 mah . Sopha -
tisch , S chinesische Tische ,1 stummen Diener

am 8oMabeml , 19. Iaa . 1884,
Mc Nalümiiag ,

in der „ Wilhelmshalle " öffentlich
meistbietend gegen Baarzahlung
verkaufen , wozu Kauflustige ich
hiermit einlade .

Wilhelmshaven , 15 . Jan . 1884
Kreis , Gerichtsvollzieher.

Verkauf .
Der Handelsmann H . G .

Jansfen Ms Wittmund läßt am
Donnerstag ,

den 17 . ds . Mts .,

2 Uhr anfangend ,
in Becker s Behausung zu Eb
keriege :

30 40 Stück große
und kleine Schweine

öffentlich aufZahlungsfrist verkaufen
Neuende , 8 . Januar 1884 .

H . C . Cornelssen ,
Auktionator .

Verpachtung .
Von der bierselbst belegenen

Ikeelfs ' schen Stelle habe ich
2 Stücke Weideland

von 7Vz bezw . 7 Grasen Größe
unter der Hand vom 1 . Mai d . I .
an auf ein Jahr zu verpachten .

Heppens , 12 . Januar 1884 .
H . Römers .

Auflage 321,000 ; das ver¬
breitetste allerdeutschenBlätte r
überhaupt ; außerdem erscheinen
Nebersetzungen in breizehnfrem -
den Sprachen .

> I Die Modenwett .
I I Jllustrirte Zeitung
M > für Toilette und
M M Handarbeiten . Alle

,» > > » » > 14 Tage eine Num -
M WM mer . Preis viertel -

jährlich M . I 25 —
WHMWU » 75 Kr . Jährlich

» » M » U erscheinen :
M I A 24 Nummern mit Toi -

I letten und Hand -
^ W arbeiten , enthaltend

gegen 2000 Abbildungen mit Beitreibung ,
welche das ganze Gebiet der Garderobe
und Leibwäsche siir Damen , Mädchen und
Knaben , wie für das zartere KindeSalter
umfassen , ebenso die Leibwäsche für Herren
und die Bett - und Tischwäsche rc., wie
die Handarbeiten in ihrem ganzen Um¬
fange .

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe und
etwa 400 Muster - Verzeichnungen für
Weiß - und Bunt - Stickerei , Namens -
Chiffren rc .

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Post -An¬
stalten . — Probe -Nummern gratis und
franco durch die Expedition , Berlin V . ,
Potsdamer Straße 38 ; Wien I , Opern -
gaffe 3 .

aienogrspliie !
" Soeben wurde vollständig und
ist in allen Buchhandlungen vor -
räthig :

8ttzü0KIWlli86ll6

IIüttziriMö - Lritzktz .
Allgemein verständlicher Unterricht
in 48 Lectionen für das Selbst¬
studium der Stenographie nach
Gadelsberger 's System . Von Carl
Faulmann . Wohlfeile Volks -
Ausgabe . In elegantem Leinwand -
Carton . Preis 3 fl . - - 6 Mk .
Auch in 12 Lieferungen ä 25 Kr .
— 50 Pf . in beliebigen Zwischen¬
räumen zu beziehen .
A. Hartleben's Verlag in Wien .

Wallfischgaffe 1 .

auf
Zu vermiethen
sofort ein möblirtes Zimmer .

G . Stoll , Kasernenstr . 4.

Sonnabend , den 19 . Januar 1884, Mends 8 Ahr

zur Feier des

Gedenktages der Proklamation des
Deutschen Kaiserreichs

- am 18 . Januar 1871 . . .

1 ) Kriegermarsch a . „Alhalia "
, von Mendelssohn .

2 ) „ Sehnsucht nach dem Rhein " , von Huber . (Männerchor . )3 ) Ouvertüre zu „ Wallensteins Lager "
, von Kerling .

4 ) Der Helm von Anr « I » Vvnr , von W . Peisch .
5 ) a . Ständchen , von Fr . Ä . Schulz . )

5 .
' s Herz , von Fr . Silcher . ) ( Quartett .)

6) Die braune Liese , oder : 9000 Alk . Vermögen
Komisches Genrebild mit Gesang von Dalatkewicz .

7 ) Plappermäulchen . Salonstück von Eilenberg .
8 ) „ Wenn ich ein Vög ' lein war "

, von Herders . ( Männerchor . )
9 ) Der Kuß ! Walzer von Strauß .
o In Feindes Land .

Kriegs -Genrebild in 1 Akt von E . Wichert .
11 ) Hand in Hand . Polka - Mazurka von Latann .

Demnächst: 8 ^ 1 4̂ 1 ^»

Die Mitglieder mit ihren Familien haben freien Zutritt , jedochnur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten . Die Verünsabzeichen
find anzulegen .

Die Einführung von Gästen ist gestattet und können Eintrittskarten
n 3 Mk . bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern vorher in Empfang
genommen werden . Am Abend selbst wird eine Caffe nicht eingerichtet
Damen in Begleitung von Herren haben freien Zutritt .

Während der Aufführungen ist das Rauchen weder im Saale ,
noch auf den Gallerien gestattet .

Der Borstand .
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<8

4
4j
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Ltzrulmräiuvr
feintter

WM"
Alpmkräuter -

Magenbitters
von

VisIIpal! OtlMÄi- ösrnkarü, ^
Kgl . barer . Hof Destillateur in Lindau ^

i Bodensee , Zürich u . Bregenz A
ist , nach Aussage der berühmten Aerzte und Universitäts - K »
Profefforen das beste Stomachicu » !, das sich zur Förderung und
und Erhaltung des Appetites , normaler Verdauung , regel¬
mäßigen Stuhlganges und gesunder Blutbildung vorzüglich be¬
währt . Er regelt die Funktionen des Magens unglaublich rasch ,
schafft Wohlbehagen , gesundes , blühendes Aussehen und wirkt
der tägliche Genuß stärkend und belebend auf den ganzen

Organismus .
Echt zu haben in Flaschen zu 1,05 Mk . , 2 Mk . , 4 Mk . ,

in Wilhelmshaven bei Herren tziebr . Dirks , in Aurich :
,1. t) . Harms , in Emden : I ' . Milcker , in Vegesack :

Holtmann , vorm . Lanävskr L 6o .

Prüfet Aez u. keüaltel ckas Me !
Empfehle reingehaltene Bordeaux - Weine von 1 Mark an

Rhein - und Moselweine von 75 Pfg . an , Portwein ,Madeira u . Sherry , L Fl 150 Pfg , Hochheimer Mouffeux
250 Pfg . , echten Rum u - Arrae , n Fl . 3 u . 2 Mk . — Ferner
meine so beliebten Punsch - Essenzen , L Fl . 100 u . 150 Pfg . , Ber -'chnitt -Rum u . -Arrae in sehr schöner Qualität, L Fl . 1 Mark ,Fa ^on Rum 40 Pfg . , andere Spirituosen von 30 Pf. per Fl . an.

M , «ff . ^ rnvlÄI ,
Wilhelmshaven u . Belfort .

W In Lichtenberg s Verlag in Stuttgart erschien : W
> llos . Ünitor , Du bist so still . Für 1 Singstimme mit Clavier - O
j Begleitung Mk . 1 . A
, Ein durchaus vörurtheilsfreier Kritiker schreibt darüber : ^

Wie oft auch dieser Text schon in Musik gesetzt worden , noch 5
keine der uns bekannten Composüionen hat uns mehr angemuthch d

Eff keine unser Innerstes so wahrhaft befriedigt , wie die von d
M Josef Huber . M
^ Es reiht sich unbedingt an die schönsten Lieder Schumann 's L
W an , ja selbst diesem genialen Schöpfer würde dasselbe Ehre d

machen ; es ist ein wahres kleines Meisterwerk , eine Perle in Uff
s unserer gesummten deutschen Liedcr - Literatur . Uff

ZamOekurlzlag.
Heut ' vor sechsundzwanzig Jahren
Kroch das Hähnchen aus dem Ei .
Muthig war er in Gefahren ,
In feiner schönen Jugendzeit .
Heute großen Kamm und Bart .
Schönster Hahn in seiner Art ;
Drum schaff' Dir eine Henne an ,
Die ein gut Nest bauen kann .
Sei heut ' Du alter Kronensohn ,
Kein Kniggcr und Pilister .
Die Gläser geben guten Ton ,
Gefüllt mit edlem Pilsner .
Und wünschen , daß er hundertmal
Das Wiegenfest erleben mag .

Mehrere Freunde .

Fm'llemiiM
an die Offiziermeffe S . M
S . „ Stein " , früher S M
S . „Stosch ", sind bis zum
IS . Lug dem Meffevorstande
einzureichen . _

Forderungen
an die Deckoffiziermefse S .
M . S . „ Stein " , (früher
S . M . S . „ Stofch ") find
bis zum 1« . d M einzu
reichen.

Der Messe Borstand .

« WMR LIM
bei ffffsllkvn

Roonstraße 77
können Aufnahmen zu jeder Tages¬
zeit und bei jeder Witterung statt¬
finden . Bei Kindern Aufnabmezeit
' /i Secunde Bilder jeden Genres
bis ^ Lebensgröße zu solid . Preisen .

Zur gmmllikken Keimgaag
von

SIMM LMM
lammt der Luftkessel , mittelst
Dampf -Apparat , hält sich empfohlen

ffff S8vlLÖl11 « ^ ,
Roonstraße 9 .

An - und Verkauf
von neuen und getragenen
Kleidungsstücken , Uhren ,
Betten , Möbeln u s w

Neuestr . 17 .

E ' Allen Kindern,"WE
die bei Kuhmilch nicht gut zunehmen,
reiche man die Milch mit Zusatz von
L mve s «rinde , Nahrung ;
sie werden vortrefiich ged eiben, ältere
Säuglinge besonders sichtbar. Pro¬
spekte gratis . vager : In Wilhelms¬
haven bei 6lebr . Dirks .

Zu vermiethen
auf sofort eine Wohnung zu
210 Mark . — Zu erfragen in
der Exp , d . Bl .

Zu vermiethen
auf gleich oder 1 . Februar eine
Stube mit Kammer.

M Fr . Tapken .

Zu vermiethen
eine Wohnung , bestehend aus
zwei Stuben , Küche rc . zum
t Februar .

Zillmann ,
Knoopsreihe 1 , Part .

E IN anständiger junger Mann
kann in einer gut möblirten

Stube noch Logis erhalten .
Bäcker Brüning ,

Neubremen .

Zu vermiethen
auf sogleich oder 1 . Febr . eine möbl .
Stube nebst Schlafzimmer an
einen Herrn bei

Frau Wwe . Stolle ,
Altendeichsweg 22 s .

Eine allein stehende Frau suchl
Beschäftigung in Handarbeit sowie
aller Art Nähmaschinen - Arbeit . —
Zu erfragen bei

Teichert , Ostfriesenstr . 8.

Versammlaag
des Bürgervereins

im M . SvLinIr .
Donnerstag , den 17 . ds . Mts .,

Abends 8 Uhr ,
im Spechtmeier ' schen Lokale ,

Tagesordnung :
1 ) Aufnahme neuer Mitglieder .
2 ) Verschiedenes .

Freitag , den 18 . ds . Mts . ,
Abends 7 Uhr :

General -Versammlung
der

Schuhmacher -Innung
bei G . Hübner , Elsaß .

Tagesordnung :
1 ) Aenderung der Statuten .
2 ) Anschluß an den Centralverband .
3) Verschiedenes .

_ Der Vorstand .

Thalia Verein
in

Neustadt -Gödens .

am Sonntag , den 20 . Jan . n . o . ,
Anfang präc . 7 Uhr .

WUf Fremde können eingeführt
werden .

Empfehle :

Westfälischen Pumpernickel,
Kieler Bücklinge ,

„ Sprotten .
F L Lxvvrt » .

Donnerstag von 5 Uhr ab :
Frische

Semmelwnrst
wie alle anderen Sorte » feine Wurst
empfiehl ' 8 . Uilsi »» .

Lehrverträge ,
paffend für jedes Geschäft , empfiehlt
und hält stets Lager

Th . Süß .
sNs Tvkneickenin

empfiehlt sich in und außer dem
Hause mil und ohne Maschine

M . Heyer ,
Sielst r . 1, Ecke der Krcmprinzenstr .

Ich bade noch 6 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen .

Neuenderaltengroven .

_ Friedrich Martens .

Gesucht gH-uNL :
Arbeit .

Br . S GerdeS ,
_ Burhafe in O stfriesland .

Gesucht
auf sogleich oder später ein Mäd¬
chen mit guten Zeugnissen .

Pfarrer Holtermann ,
_ Altheppsns .

Gesucht mehrere tüchtige
Dienstmädchen mit guten
Zeugnissen pr . 1 . Febr .

I . B . Henschen , Nachw . -Bunau ,
Börsenstr . 15 .

Gesucht
für ein krank gewordenes Mäd¬
chen s ofort ein anderes.

Kroripn nzenstraße 13 .

Todes-Anzeige. ^
Heute Morgen entschlief sanft ^

nach kurzem Leiden , mein lieber
Mann und unser treusorgende 1
Vater , der Klsmvnermeister ;

loimnn Ufsrmsim !
im Alter von 68 Jahren , welches i
allen Theiinehmenden zur Anzeige i
bringen

Neustadtgödens , 14 . Jan . 1884 .
Die trauernde Wittwe u . Kinder.

MG
" Unserer heutigen Nummer ^

ist für die hiesigen Abonnenten eine
Extra - Beilage der C . Lohse ' schen
Buchhandlung hier , Schorer ' s
Familienblatt betr . , beigefügt .

Redactwn , Druck und Vertag von Th . Sttß in Wilhelmshaven .
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